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Grf ch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. —- B ez u g 5 p rei s: Wöchentlich 35 Pfg., moiiatlich 1,45 Mii,
durch die Post 1,40 Mk. —- Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
oder Streili haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieferung.
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meine Zeitung iür _ s, iae Leier.

f" Der Geschäftsbericht der Reichspostverwaliung verzeichiiei
einen Überschuß von 29 Millionen Mark im Haushaltjahr 192-t.

* Die gegen die Weitersührung der Regierungsgeschäste in
Preußen durch das Ministerium Marx etntretende Opposition.
Deutschnationale Volkspartei. Wirtschasispartei und Kommu-
iiisten. verließ die Sitzung des Ständigen Ausschusses für über-
wachung der Regierungsmaßnahmen und beteiligte sich nicht an
den weiteren Arbeiten.

« Jm Verlauf der Kutisker-Affäre wurde der Charlotten-
burger Rechtsanwalt Dr. Kurt Beck verhaftet. Er soll sich der
Schmuggelei von Schriftftücken aus dem Gefängnis schuldig
gemacht haben. ,
* Die Weiterführung des Magdeburger Prozesses wegen Be-

leidigung des verstorbenen Reichspräfidenten Ebert ist in Frage
gestellt, da der als Zeuge vorgeladene Oberbürgermeister
Scheidemann erkrankt ist.

_—

TWähien åsi Pflichii
Die Wahlen zum Reichstag oder zum Landtag haben

den Reiz der Neuheit verloren; sehr oft trat das deutsche

Volk an die Wahlurne und viele hatten dabei sicher eine

doppelte Empfindung: ist es denn überhaupt nötig, schon

wieder zu wählen? Und weiter: hat es denn überhaupt

einen Zweck, bleibt nicht doch alles beim alten? Fast wäre
man versucht. auf die zweite Frage jedeiifalls mit Ja zu

antworten; denn es ist wohl schon dem einfachsten Wähler

aufgegangen, daß hernach, sobald die Abgeordneten in den

Berliner Wallot-Bau oder in irgendeinen Landtag einge-
zogen sind, nicht viel geändert wurde.

Bei der Reichspräsidentenwahl ist es etwas

anderes. Man braucht nicht gerade zu sagen, daß sich in

der Aufstellung der Kandidaten nun etwa der »Wille des

Volkes« geltend macht, aber bei der Abstimmung ist das

doch wahrscheinlich der Fall. Während sonst im Reich und

in den Ländern das Parlament oder vielleicht auch nur

eine Koalitionsmehrheit herrscht, gibt es für das Volk

zwei große Entscheidungen, wo sein sogenannter Wille nn-

mittelbar zur Geltung kommt. Das ist der V olks e nti

scheid und ist die Reichspräsidentenwahl.
Nicht in allen Republiken der Erde wird der Präsident

vom Volk direkt gewählt; man denke beispielsweise an

die grotesken Szenen, die sich bei den amerikanischen Prä-

fidentenwahlen abspielen, wo der Präsident nicht direkt,

sondern erst indirekt durch Delegierte endgültig gewählt

s-wird. Vielleicht ist es trotz mancher Nachteile besser, weint

die Wahl direkt durch das Volk geschieht. Denn der

Reichspräsident ist der höchste Repräsentant des deutschen

Volkes nach außen hin, bekleidet aber auch nach innen eine

-Macht, die fast größer ist als die des früheren deutschen

«Kaisers. Er ist der deutlichste Ausdruck der Soiiveränität

des deutschen Volkes, wie sie in den Einleitiingsworteii
zur Verfassung proklamiert worden ist.

Wird das Mahnwort »W äh l et« etwas nähen? Ge-

wiß hat die Wahl vom 29. März den Reiz der Neuheit,

weil zum erstenmal sich das deutsche Volk sein Oberhaupt

wählen soll. Aber wird dieser Reiz die starken Heinmuiigeii

überwinden, die sich von verschiedenen Seiten her einge-

stellt haben? Vielleicht noch öfter als vor den Reichstags-

und Laiidtagswahleii werden die sogenannten »Unter-

richteten“ von harmlosen Leuten gefragt, ob denn nun

dieser oder jener Kandidat wirklich durchkommt. Da ziicit

der Verständige die Achseln, weil nichts so unbestimmt ist

sals die öffentliche Meinung, der gegenüber ein Wind-

hauch noch eine konstante Größe bedeutet. Hemmend hat

aber vor allen Dingen die doch auf f i e b e n angewachsene

Zahl der Kandidaten gewirkt, so daß man aus gar

manchen Munde hört: Es hat doch keinen Zweck, aiii

29. März zur Wahl zu gehen, weil ja keiner von den Kan-

didaten Aussicht hat, glatt durchzukonimen,. nnd des-

wegen mit einem neuen Wahlgaiig am 26. April zu rechnen

ist. Das ist keine richtige Ansicht. Denn abgesehen von der

Wichtigkeit, die die Ergebnisse des ersten Wahlganges

für die weitere Form des Wahlkainpses nnd damit sur die

schließliche Entscheidung haben werden, istman gerade »wegen

der Unmöglichkeit, über die Art etwas zu sagen, wie und

wie stark die öffentliche Meinung sprechen wird, doch eher

wohl gezwungen, eine Entscheidung zu treffen, weil man

sich sonst vielleicht doch als ein fehr fchIechter Prophet

zeigen würde. «
Vor allem aber ist es —- unw ürdig, zu Haufe zu

bleiben, wenn eine Entscheidung von solcher Wichtigkeit

getroffen wird, wie Darüber,
höchster Beamter des deutschen «

.flauen hat man doch immer nur das eine vor Augen zu

halten: Jhr habt die Verfassung,

ihr sie auch mit allen Folgerungen
um die Entscheidung
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wer sieben Jahre hindurch ;

Volkes sein soll. Den Wahl- «

gut; aber Dann habt ·
und drückt euch nicht z-

herum, spielt dann aber auch nicht s

die Entrüsteteiu wenn überraschende Ergebnisse heraus- .

tommenl
Natürlich

klären werden, daß ihnen
ällt, weil sich keiner von

wird es wieder Unzählige geben, die er: -

keiner von den Kandidaten ge- _

ihnen zu irgendeiner Frage, die .

em Querulanten nun besonders am Herzen liegt, näher J

oder ziistimmend geäußert hat. Ein geradezu absnrder

Standpunkt. Man kann derartige Fragen wohl an irgend-

welche Kandidaten für ein Parlament richten, aber nicht

an einen Präsidentschaftskandidateu. Hier entscheidet Der

W a nunin nicht das Programms der Geis«t,«· der««a»ns

il

fur das Niesengebirge.
A n z e i g e n p r e i s: Die ösges altene Petitzeile 15 Pf ., ür auswärti e l
Jnserenten 25 Pfg., die 3-ge paltene Lielilainedsszeileg 7.!) sBfg. bezg.
1.:— Mir.,»tabellarischer Satz bis loitProzent Zuschlag Etwai er <Rabatt
wird hinfallig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen-nach - echnunggi
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konliiirs od. gerichtl.Beitreibung.  i 

Sonnabend, den 28. März 1925.
—

Vorschläge zur Ausweriima
Berlin-, ‘26. März-

Die Reichsregierung veröffentlicht den Entwurf eines

Gesetzes über die Ablösung öffentlicher Anleihen und den

Entwurf eines Gesetzes über Aufwertiing von Hypothesen

nnd anderen privatrechtlichen Ansprüchen iAnswertuiigss

mich.)
Der Entwurf eines Gesetzes über die Ablösung öffent-

licher Aiileiheii besteht aus drei Teilen. Der erste Teil tie-

faßt sich mit der Ablösung der Markanleihen des Reiches,

der zweite mit der der Markanleihen der Länder, Ge-
meinden und Gemeindeverbände und der dritte enthält
Schluß- und Strasvorschristeu. Der Entwurf will deuteln-

sprechend den ganzen Komplex der Vorkriegs- und der
Papiermarkanleihen umfassen.

Der erste Teil hat drei Abschnitte, deren erster sich mit

der Anleiheablösungsschuld des Deutschen Reiches besaßt.

Die gesamten Markanleihen des Reiches werden in die An-

leiheablösungsschuld des Deutschen Reiches umgetauft.
Hieruiiter rechnen alle Schuldverschreibungen, Schuldbiich-

die bei übergang der Staatseisenbahnen auf das Reich

übernommenen Schulden der Länder sowie sonstige Schul-
Den, Die zu Markanleihen des Reiches erklärt werden
können. Der Umlausch erfolgt zu 2% % bei der Spar-
prämienanleihe von 1919, zu 5 % bei allen übrigen Mark-
anleihen. Die im Umtaiisch ausgegebene Anleiheablösungs-
schuid ist unkündbar, die Anmeldung zum Uiiitaufch wird

befristet werden«
Eine Verzinsung der Anleiheablösungsschiild kann bis

- zur Erledigung der Reparationsverpflichtungen nicht ge-
fordert werben. Der Zeitpunkt derErledigung der Re-
parationsverpslichtungen wird durch Gesetz festgestellt Auch
die im Entschädigungsverfahren ausgegebenen K-Schätze
werden umgetauscht, und zwar zu 5% ihres Goldwertes.
Der Goldwert der K-Schätze von 1923 wird auf Grund
eines Dollarmittelkurses von l 823 359 Mark und der der
K-Schätze von 1924 auf Grund eines Dollarmittelkurses
von 9895 663 414 Mark bestimmt.

Anspruch auf Anleiheablösungsschuld besteht nur, so-
weit der zu gewährende Betrag 50 Renteiimark oder ein

Vielfaches davon ausmacht. Aiisgeschlossen von dem Um-

taiifch sind die Zwangsanleihen von 1922, die unverzins-

licheii Schatzaiiweisuiigen des Deutschen Reiches mit Aus-
nahme derjenigen, die für Kriegsschäden im Entschädi-
gungsverfahren ausgegeben sind, die Reichskassenfcheine
und Darlehnskassenscheine.

Für die Zwangsanleihe können Forderungen nur in

Höhe des Nennwertes geltend gemacht werden. Diese For-

derungen werden spätestens mit dem Inkrafttreten des

Gesetzes fällig, sie erlöschen mit dem Ablauf des 30. Sep-
tember 1.09.5.

ihm spricht, die ganze Personlichreii, aber nicht seine

Stellung zu Einzelfragen, die-ja gar nicht entscheidend sind.

Denn nicht er regiert in Deutschland sondern das Ka-

binett.
Den M an n also wähletl Und drehet denen Den

Rücken, die zu faul sind, zu wählen, oder »aus Prinzip«

nicht wählen wollen. Beides ist energielos, entspringt nicht

im le ten Fall einer schlechtgespielten geistigen über-

legenheit, sondern nur einem Mangel an Entschlußkraft.

Man geht um die Entscheidung herum, weil man nicht

denk- und willenskrästig genug ist. eine Entscheidung zu

ällen.
Drum noch einmal: Wählektl Denn das ist eure

Pflicht als Staatsbürger.

Iwisisigieiten in Preußen-
Die Opposition im Laiidi..igs.aiisschuß.

Jm ständigen Ausschuß des Preuszischen Landtags,
der nach Vertagiing des Pleniinis zu Beratuiigeii über die
Griiiidsteuer, die«Gewerbesteuer und über die Verlänge-
rung der Wahlzeit der provinzialen Landtage und Kreis-
tage zusammengetreten war, kam es am Donnerstag zu

erregten Auseinandersetzungem

Zu Beginn der Sitzung hatte Abg. v. Ea mp e
(D. Vp.) ‚beantragt, Den abwesenden M isniste rp räfi -
D e n t e n zum «E r f ch ein e n im Ständigen Ausschuß zu
veranlassen. Die Abgg. v. d. Osten (Dtn.), Pieck (Komm.),
Ladendorfs (Wirtsch. Vgg.) und Dr. Leidig (D. Vp.)
schlossensich diesem Verlangen an. Für die Regierung er-
klarte Finanzminister H ö p k e r - A ich o f f , der Minister-
prasident sei nicht zu erreichen, Da er von Berlin abwesend
»sei. Die Abgg. Grzesinski und Hirsch von den Sozialdemo-
„traten, Herold (Ztr.) und Riedel (Ebern) forDerten, daß in
die Tagesordnung eingetreten werde. Es entspann sich
eine ausführliche

Geschäftsordnungsaussprache, die teilweise heftige Formen
.annahm. Finanzminifter Dr. Höpker-Aschoff sowie die
Staatssekretäre Dr; Weißmann und Dr. Meister wiesen
Darauf hin, daß ein ungewöhnlicher Notstand die Re-

. gierutigzu ihrem Vorgehen zwinge. Die Vertreter der
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44. Jahrgang

Zwei Yufmertnngsgesetzn
Der zweite Abschnitt seht die Umstände fest, unter

denen abweichend von den allgemeinen Bestimmungen eine

Rente bezahlt wird. Bedürftigen, im Jnland wohnenden

Reichsangehörigen, die Jnhaber einer Anleiherente sind,

steht eine Vor ugsrente an, sofern sie Kriegsanleihealtbes

sitzer oder Re tsnachfolger von diesen sind. Die Vorzugs-

rente beträgt jährlich das Achtsache Der Anleiherente bis

zu einem Höchstbetrage von 600 Reichsmark. Zur Ver-

stärkung des Dienstes der Anleiheablösungsschuld wird

ein besonderer Fonds gebildet, dein die Hälfte der Dividen-

den des Reiches aus dem Gewinn der deutschen Reichs-

bahngesellschaft und aus Beträgen, die die Länder für den

Fiecizist der vom Reich übernommenen Schulden leisten, zu-

ie en.
Jn den Schlußbestimmungen —(dritter Teil) wird der

Finanzminister ermächtigt, 150 Millionen Reichsinark für
die Abfindung der Anleiherenteii der Sparkassen und der

Träger der Reichsversicherung zu verwenden, sowie für die

Entschädigung von Bedürftigen zu verwenden, die einen

Altbesitz von Kriegsanleihen im Gesamtiiennbetrage von

weniger als 1000 Mark-haben,suiid schließlich für seine ver-
stärkte Ziehung der AuslasunFsrechte

Der Entwurf-des Gesetzes zur Aufwertung von Hv-
potheken und anderen privatrechtlichen Ansprüchen Gus-

wertungsgeseO dringt für Hypotheken, sGruiidschuldensimd

Reallasten sowie für z npotihekarisch gesicherte Forderungen
eine Erhöhung des ufwertnngsfatzes von 15 auf 25 %.
wenn die genannten Rechte zur Zeit des Erwerbes inner-
halb der ersten Hälfte des Wehrbeitragswertes des be-
lasteten Grunsdstüeks lagen.
I BNach degsntävurf wird der Auswertutkgsbetrag vom
.-«z-amiar .a -·m · ‚ « M."als, „ 5,a mit

4 % und vom 1. Januar 1926 ab mit H eIinstP Die
Verzinsung der Zusatzaufwertuiigsoll am 1. Januar 1928
mit 5 % beginnen. Jn keinem Falle sollen aber höhere
Zinsen gezahlt werden, als die vereinbarten Die Zah-
lung des Aufwertungsbetrages soll, wie schon bis-
her, nicht vor dem 1. Januar 1932 verlangt wer-
den köniien; die Aufwertungsstelle kann aber Abschlagszah-
luiigen bis längstens 1935 gewähren. Die Zusatzaiifwertung
von 10% soll bis 1940 gestundet werben. Jn allen Fällenkann
der Schuldner mit kurzer Kündigungsfrist vorzeitig zahlen.
Für Hypotheken nnd andere dingliche . Rechte sowie hypo-
thekarisch gesicherte Forderungen ist eine Rückwirkuiig bis
zum 1. Januar 1923 zur Hälfte der Auswertungsbeträge
vorgesehen Geschlossene Vergleiche werden nicht “berührt.
Die Aufwertung der hypothekarisch gesicherten persönlichen
Restkausgeldforderung nach allgemeinen Vorschriften, also
auch über den Normalsatz hinaus, wird für alle nach dem
31. Dezember 1911 ibisher 1918) begründeten Forderun-
gen zugelassen. ,--- — 's- -·’«« in

SQ,- l

—- '- J'Q. c, vor. ’

 

thontionmef‘tritten das Vorliegen eines ·Notstandes,
da die Regierung Zeit genug «ge·habt"hclbe, entsprechende
Vorlagen dem-Landtage selbst zu machen.

Abg. v.» d. Osten (Dtn.) verlas eine Erklärung
seiner politischen Freunde, in Der es u. a. heißt: Die
deutschnationale Fraktion halte das Zusammentreten des
ständigen Ausschusses zur Verabschiedung aber auf der
Tagesordnung stehenden Notverordnungen für ver-
fassungswidrig nnd werde für den Fall, daß diese Ver-
ordnungen trotzdem erlassen werden falten. ihre Gültig-
keit bei dem Staatsgerichtshos anfechten. .

Die deutschnationale Fraktioii werde sich an den sach-
lichen Beratungen der »Si» utig nicht beteiligen. Es wurde
dann noch beantragt, säm liche Punkte der Tagesordnung
abzusetzen. Dieser Antrag wurde abgelehnt.

Die Mitglieder der Rechtsparteien und der Kommu-
nisten verließen den Saal.

DieDer Ausschuß trat in die Tagesordnung ein.
Verordnung zur Grundsteuer wurde ohne Aussprache an-
genommen. Annahme fand sodann die zweite Ergänzungs-
verordnung zur Neuregelung der Gewerbesteuer, nachdem
in kurzer Debatte daraus hingewiesen wurde, daß ses vor
allem darauf ankomme, eine Veranlagungsmöglichleit zu
schaffen, und daß die Vorlage dringlich sei. Der Ausschuß
lieriet Darauf die Verordnung über die Verlängerung der
Wahlzeit der Provinziallandtage und der Kreistage. Die
Verordnung, die als Termin den 1. Juli festsetzt, wurde
angenommen und die Sitzung auf Freitag vertagt.

29 Millionen Posi.überschuß.
Vorläufig aber keit-ne Ge-bührenermäßsigung.
Reichspostminister S tingl gab im sVerwaltuiigsrat

‚Der. Deutschen Reichspoft Erklärungen über die gegen-
wartige Lasgse der Reichspost ab, Die »als günstig
b e z e isch n et werden «kirnn. Der Minister teilte mit, daß
Der überschuß der Reischsdoft Tim Jahre stüle
mindestens .29 Millionen ibetragein wird. Er gab
seinem Bedauern darüber Ausdruck-. daß »der Ermäßigung
der Postgebühren keine allgemeine greiigenlung gefolgt
sei. was eiaentlicb der Zweck der rmä iaiina ‚aet'oefen



feil Die jetzigen Postübekschüsse müßten näch de·iii"Reichs-
postfinanzgesetz zunächst als Rücklage verwendet werden,
der Minister hoffte indessen, das R e ich bald in den G e -
nuß von Posterträgnissen zu fegen.

Reichspostminister Stingl gab dann weiter einen

Uberblick über die gesamte Wirtschafts-
lage der Post. Danach hat der Briefverkehr an-

nähernd die Höhe der Vorkriegszeit erreicht. Der P o st-

sch e ck v e r l e h r weist zwar infolge der mit Wirkung vom

1. Januar 1925 in Kraft getretenen Herabsetzung der

Scheekgebühren Miiidereiniiahmen auf, deckt aber im all-

gemeinen die Kosten. Die T e l e g r a p h i e bringt infolge

der am 1. Januar 1925 in Kraft getretenen Gebiihren-

ermäßiguiigen über 15 Millioiien Mark weniger ein als

im Vorjahre, und ist u n r e n t a b e l; es wird eine vollige

Umstellung des Telegraphenverkehrs vorgenommen werden

müssen, um ihn wirtschaftlich zu gestalten. Die Unkosten

müssen vom F e r n s p r e ch w e s e n gedeckt werden, das

sich trotz der am 1. Februar 1925 in Kraft getretenen Ge-

bührenherabsetzuiig besser entwickelt hat. Das

Funkwesen hat in der kurzen Zeit seines Bestehens

zwar eine erfreuliche Ausdehnung gewonnen, Der it b e _r =

Ich uß daraus für die Post beträgt aber nur rund 6 Mil-

lionen Mart im Jahre. Die Einnahmen der Post sind

derart, daß die größte Beschränkung in den Betriebsaus-

gaben geboten ist und an eine Ermäßiguiig von Gebühreii
vorläufig nicht gedacht werden kann.

Der Minister gedachte auch mit anerkennenden Worten

Der Postbeamten. die für ihre Aufgaben viel Verstüiidnis

gezeigt hätten. . .

Vom Wahlkamps
Jl- (Siegen Auswiichse der Wahlpropaganda. Amtlich

wird mitgeteilt: » ,,Allem Anschein nach ist man bestrebt,
Dem Wahlkampfnti den letzten Tagen Formen zu geben,
gegen die polizeilich eingeschritten werden müßte. Dazu
gehort das Mitftihren brennender Fackeln auf Personen-
oder Lastivagen, das Abreißen von Mützen und anderen
Abzeichen sowie Fahnen wie sonstige Belästigung von
Straßenpassanten durch Demonstraiiten und Die Benutzung
von Waffen bei der Sicherung von Klebelolonnen. Die
Schutzpolizei ist angewiesen worden. gegen solche Aus-
wüchse» des Wahlkampses mit allen verfügbaren Mitteln
nnd rucksichtslos einzuschreiten.«

'l' Dr. Jarres sprach in Stuttgart unD Karlsruhe. Er
verkündigte die arole »Heraus aus dem Parteisumpf«
und fuhr fort: » ir wollen keine Restauration, denn die
Geschi te hat gelehrt, daß sie undurchführbar ist, und keine
latte iederkehr alter Verhältnisse. Aber wir wollen auch
eine Geldsackrepublit (sehr gut!), ein Schlagwort, das
jüngst von gegnerischen Politikern geprägt worden ift.“
Dr. Jarres verteidigte dann nochmals seine Ruhr- und
Rheinpolitik und schloß: »Anstatt uns über die Ursache
unseres Unglücks die Köpfe zu zerschlagen, sollten wir un-
verzagt unsd unverdrossen an dem Wiederaufbau unserer
Zukunft arbeiten.“ » "

'I’ Hellpach in Breslair. Jn einer großen Versammlung
führte der demokratische Reichspräsrdentschaftskandidat
Dr. Hellpach aus,·es.bestände augenblicklich die Gefahr,
daß in einem Menschenalter, vielleicht schon in einem Jahr-
sehnt, in den einzelnen Ländern die einzelnen Bildungs-
einrichtungen st- verschieden sein werden, daß man sie
kaum noch miteinander vergleichen kann. Es läßt sich leicht
ermessen, wes eifsrisarjzs4,-E-uthietsnng für ein an sich schon
start zum Partilularismus neigendes Volk bedeutet. Zur
Volkerbundfrage sagte Hellpach, der Eintritt in den Bund
sei für Deutschland der einzige Weg, um wieder mit den
anderen Völkern in Berührung zu kommen.

'I' Bayerische Bauernbiindler für Marx. Die Partein-
bündler des Jsar- und Vilstales haben in ihrem Organ
Protest gegen die Reichspräsidentschaftskaiididatur H eld
erhoben, _Da Diefe Kandidatur eine Unmöglichkeit für eine
demokratisch-republikanische Partei sei. Held wird als Zu-
träger der Monarchie und Wiedererrichter des alten Mi-
litürs und Untertanenstaates bezeichnet. Es wird aufge-
fordert, für Marx zu stimmen.

1' Gitter-Versammlungen verboten. Die Polizei-
direktion München hat vier Versammlungen der National-
ozialiften, in denen Hitler für die Kandidatur Ludendorff
‚rechen follte, berboten. Die Beschwerde Hitlers gegen
as Verbot der letzten fünf Versammlungen hat die Re-

gierung abgelehnt. Der Völkische Kurier schreibt, daß von
nationalsozialistischer Seite die Reichspräsisdentexiwahl ange-  

fochten werden würde, weil die nationalsozialistiichen Ver-

sammlungen in München von der baherischen Regierung

verboten worden seien. Der Eiiiberufer der Versamm-

lungen, Dr. Fricl habe Beschwerde beim Reichsinneni
minifter Schiele eingelegt.

1' Eine grosse Kundgebung für Otto Braun, den sozial-
demokratischen Präsidentschaftskaiididaten, fand im Ber-

liner Sportpalast statt. Der Saal war überfiillt. Mehrere

Redner, so der Vorsitzende des Afa-Bundes u. a. sprachen

Er die Erhaltung der Deutschen Republik und die Wahl
rauns.
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Peiiiische Runifxizam
Deutscheo Reich

Das Programm der neuen Hamburger Regierung.

» Bürgermeister Dr. P e te r se n gab in Der lebten
Sitzung der Bürgerschaft die E r t‘. l ä r u n g D e r ne u e n
R e g i e r n ng ab. Jn Dem neuen Senat doknmentiere sieh
der Wille einer starken Mehrheit der Bürgerschaft zu sa ch «
lich e r Z u s a m m e n a r b e it in hambnrgischen Lebens-
fragem Es werde die wichtigste Aufgabe des neuen Senats
sein, eine Politik der Verständigung und des
Ausgleichs zu führen. Was den Finanzaus-
gleich betreffe, freue er sich, sagen zu können, daß es in
wichtigen Punkten geglückt sei, Lösungen zu finden, die den
hamburgischen Bedürfnissen sowohl in wirtschaftlicher als
in finanzieller Beziehung gerecht würden. Dr. Petersen
sprach sich weiter gegen den Gedanken eines Aiifgehens
Hamburgs in Preußen aus und betonte zum Schluß, daß
die Verhandlungen über die g r o ß - h a m b u r g i s eh e
F r a g e im deutschen Interesse bald zum A b s ch l uß ge-
bracht werden müßten.

3300 Waggons als Sachlieferung.

Die Reparationskommission hat ihre Genehmigung
zur Erteilung eines Auftrages von 3300 E i i e n b a t) n «
waggons an zwei deutsche Firmen erteilt. Die
an Die Paris-Won-—Mittelmeerbahn auf Reparations-
konto geliefert werden sollen. Die Lieferung von 1800
Waggons ist den Gockelwerken in Reuwied und von 1500
Waggons der Bahnbedarfs-A.-G. in Darin-
fta dt übertragen worden. '

Frankreich.
X Die Nation in Waffen. Wie das ,,Echo de Paris«

meldet, tritt im Laufe der kommenden Woche der Oberste
Rationale Kriegsrat unter dem Vorsitz des Präsidenten-
der Republik zusammen, um das P r o j e kt d e s G e n e -
rals»Rollet zur Schaffung der „Station in Waffen«
zus»prufen. Wie das Blatt meldet, sollen bereits sämtliche
Mitglieder des Obersten Kriegsrates auf schriftlichein
Wege kurz ihre Meinung zu dem Projekt Nollets geäußert
haben. Ja der Sitzung des Obersten Kriegsrates sollen
nun die einzelnen Mitglieder ihre Stellungnahme mündlich
begründen. _ ._

Spanien. ‑
XFriedensbedürsnis Der Rifleute? Zwischen de

spanischen Direktorium und den aufständischen Kabhten
sind gegenwärtig inoffizielle Verhandlungen
im (bange. Diese Verhandlungen werden durch spanische
Zivilpersonen geführt, die nahe Beziehungen zu beiden
Teilen haben. Die Unterhiindler sind im Gebiet
Kabylen angekommen und haben die Aufgabe, Abdseli
Krim zunächst erneut zu suchen, da der Aufenthalt des
Führers dauernd unbekannt ist. Es wird berichtet, daß bei
den Rifleuten tatsächlich ein gewisses Friedensbedürfnis
vorliegt. Sie können sich nur schlecht verproviantieren, da
alle Märkte abgesperrt sind, und Die Zeit vor der Ernte, die
im Juni stattfindet, ist für sie immer schwer. Sollten diese
Versuche fehlschlagen, so plant das spanische O b e r r o m «
mando für Mai einen großen Vorstoß gegen einen
Küstenpunlt, der den spanischen Schiffskauonen
wehrlos ausgesetzt ist.

Aus Jus und Ausland.
Dresden. Der Gefamtvorstand des Verbandes Sächsischer

Jndustrieller hat ein Telegramm an den Reichskanzler gerichtet.
in Dem er dringend ersucht, die kleine Zollvorlage mit größter
Beschleunigung zur Verabschiedung zu bringen.

London. Die W aha bite n greifen in Stärke von 50000
Mann Alaba, die Residenz des früheren Königs Hussein
an. Das ägyptische Grenzsicherungskommando hat eine Anzahl

Panzeriyegen 9.11 -Dießrsnöejeprberte -- — . ..

Der - 

London. rimaßuch der Ankunft Lord Batrours in Jeru-
salem, wo er die neue jüdische Universität einweihen will, sind
die christlichen und die mohammedanischen Araber Palästinatk
zum Protest in den Generalstreik getreten. “j

Gchlußdiensi.
Beruflich“ Dtsbiaachrlchies Ins mu'mcu.

Mart soll nach Berlin kommen.
Berlin, 26. März. Ministcrpriisident Marx, der sich in

Signiaringen aufhält, ist von den Parteien Der Weimar-er Kon-

litioii telegraphisch nach Berlin berufen worden. Er wird schon

am Freitag in Berlin erwartet. Die plii liche Berufung des

preußischen Ministerpräsideuten nach der eiilfshauptstadt soll

mit den Verhandlungen zur Bildungeines übers-ar-

teilichen Beamtenkabinetts in Preußen zu-

sammenhängen. .
Die Hungersnot in Sowjetruszland.

Kiew, 26. März. Der »Kominunist« bringt beunruhigende

Nachrichten über die Hungersnot in der Ukraine,» eine Folge der

vorjährigen Mißernte. Jii mehreren Bezirken liegt die Gefahr

einer Verminderung der Saatfläche und des Viehverkaufs vor.

Jn vielen Gouvernements reichen bei Der Halfte der Bauern-

wirtschaften die eigenen Getreidevorrate nicht aus. Die arnifte

Bevölkerung nährt sich bereits von Surrogaten.

Der neue Konsistorialpräsident von Pommerin

Stettin, 26. März. Konsistorialrat W ahn in Stettin

wurde vonsii Landestirchelzilitius chuß zum 1. April zum Kon-
torialprä deuten gewä .

siIflngünstige Wendung in f‘‚Denb{Deutfehsnolnifehen Wirtschafts-
per an un en.

Wa au, 26. März. Die po nische Pres e verbreitet Die

offiziöserMeldung daß die Abreise des polnischen Delegationss

vorsitzenden Dr. Karlowski aus Berlin durch eine ungünstige

Wendung in den deutsch-polnischen Handelsverttagsverhands

lungen veranlaßt worden sei. _

DieBerufiiiiasveihaiidluna inMaadelmrg
(14. Verhandlungstag.) § M a g D e b u r g , 26. März.

Jn der gestrigen Nachinittagsverhandlung wurde der Chef-
redakteur des Vorwärts. Reichstagsabgeordneter Stanzpfextn

vernommen. Er gab an. daß die Redaktion des Vorwurts im
Januar 1918 selbständig gearbeitet habe nnd keiner Zensut

durch den Parteivorstand unterworfen gewesen sei. Der dann
vernommene Zeuge D a v i d f o h n . der während des Krieges

sozialdemokratischer Reichstagsabgeordneter war, erklart, daß
die Mehrheit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

gegen den Streik gewesen sei. Ebett und Scheide-
inann seien aber seht anpassungsfiihige Leute gewesen. die
sich sicher an die Spitze des Streits gestellt hatten,»wenn sie

sich davon einen Erfolg hätten versprechen können. Die heutige

Verhandlung brachte die Angaben des Kasseler Kreisarztes über

Scheidemanns Vernchniungsfühigleit.

Der Arzt bescheinigte, daß Scheideniaiin leidend sei und vor

Ablauf von drei Monaten den Strapazen einer Reise
oder einer Vernehmung nicht ausgesetzt werden dürfe. Es
entspinnt sich darauf eine erregte Debatte zwischen Verteidigung

und Staatsanwaltschaft. Während die Verteidiger behaupten,

daß Scheidemann in Kassel Reden halte und sehr a·k»tiv sei.
erklärt der Staatsanwalt. daß für ihn nur das lreisarztliche
Zeugnis maßgebend sei. Scheideinann müsse in Kassel
vernommen und dort gewissen Zeugen gegeiiühergeftellt
werben; andernfalls sei die Weiterführung des Pro-
zessesin Frage gestellt. ..

Wie aus Staffel gemeldet wird, hat Oberbürgermeister
Scheidemann infolge seiner Erkrankung (es handelt sich
um Magen- und Darmgeschwüre) vom Regierungspräsidenten
einen zweimonatigen Urlaub erbeten und erhalten.

ürozei gegen Die deutsche Tsihela
(31. Verhandlungstag.) § Leipzig, 26. März.

Jm weiteren Verlauf der gestrigen Verhandlung knüpften
sich an die Aussagen des Untersuchungsrichters Dr. Voigt
allerlei Auseinandersetzungen zwischen den Verteidigern nnd
dem Gerichtshof. Dann gab es einen ar g en Sir ach, an Dem
Die Angeklagteii Poege und Margies beteiligt waren.
Margies fühlte sich beleidigt, weil Voigt ihn einen ‚alten
Zuchthä»usler« genannt hatte. Jn größter Erregung er—
klärte er, daß er den Zeugen Voigt für „einen Lumpen«-
halte. Als der Vorsitzende hierauf sagte: »Mit J nen ist ja
niclts zu machen,« erwiderte Margies: »Mit J nen auch
ni t!“ Zu Beginn der heutigen Verhandlung stellten die
Verteidiger eine Reihe von neuen Beweisanträgen.
um nachzuweisen, daß die St. P. D. 1923 keine Vorbereitungen
zum Zwecke eines bewaffneten Aiifstandes getroffen habe. Der
Relicgsanwalt ersiichte, alle diese Anträge als unerheblich abs-
zu e nen. « » lam.-. - . - ..—.—1
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Yes graue Auto-.
Roman von Edinund Sabott.

5._ Fortsetzung. (Nachdruck verboten.
f" Er griff nach Hut und Stock unid versicherte sich turnt:
einen tastenden Griff, daß er alle Uteiisilsien in der Tasche
hatte, Dann verließ er seine Wohnung. Er hatte das (eine,
schon an der nächsten Ecke ein leeres Auto zu treffen. dessen
Führer er anrief und nach dem Vorosrt besorderte, in dem
Wartors wohnte.

-,,Je Lchneller Sie fahren, desto besser für Siel« fügte er
inzu. »Hu zwanzig Minuten müssen wir Dort fein.“

Dek Führer nickte und ließ den Wagen aufbringen, noch
bevor Bobbermann ein-gestiegen war, und in fast sheängstis
Man Tempo ging es die um »diese Zeit noch fast menschen-

n Straßen hinunter.
Bohbermann lehnte sich in die Polster zurück, denen

ein sader, süßlicher Duft entströmte. Wer weiß, wer vor ihm
In diesen Polstern gesessen hatte. Er lächelte.

Dann beschäftigten sich seine Gedankens zum ersten Male ·
mit Dem Unfall, dessentwegen seine Nachrruhe eine so sittli-
seitige nnliesbsanie Unterbrechung erfahren hatte. Er war
ernannt, daß Wartors dergleichen zustoßen lonnte.

Wartors war einer der gewiegtesten, routinsiertesten
Antomobiliisten Berlms. Er hatte in zahlreichen internatio-
nalen Wettrennen Preise davongetragen und Bobbermann
erinnerte sich noch sehr gut des Augenblicks, als Wartors
vor knapp Drei Wochen feinen grauen Mercesdeslwagiem der
wie ein Tor-pedo aussah, durch das Ziel führte. Das war
damals das Rennen Wiew—Berlin. Und Wartors war von
einer Schar von Freunden und Bekannten umringt worden,
bis ihm die Hände schütteln wollten und ihn beglückwünsch-
ten-. Man sah ihm Die Freude über seinen Triumph an.

» Jn wenigen Tagen sollte er wieder an einem Reimen
teilnehmen, er galt als einer der aussichtsreichsten Verderben
Run aber lag er, vor wenigen Tagen noch gefeiert, ein blu-
æetz ftanbbeDedter, lebloser Körper, irgendwo in einem

i. . ausseegvahen neben feinem zertrümmernn Automobil
— Vohbertnann wiegte nachdenklich den Kopf: wie vielen
solchen Sportheim hatte er zu den ersten Trisumvliens ver-
dolfen nnd wie vielen hatte er auch Die Leichenrede aeirkirixs 

ben’. Jogendwv, irgend-wann brach sich jeder mal das Ge-
nickl Schiade druml So viel (Energien verpufften da wir-·
lungslos, soviel Tollkühnheit wurde da einein zwecklosen
Ehrgeiz geopfert. .

Bobbevnisann zündete sich mechanisch eine Zigavette an
und warf dias Zündholz durch das Fenster auf Die Straße.
Der Führer des Autos gab sich wirklich alle Müh-e, die vor-
geschriebene Zeit nicht ziu überschreiten. Der Wagen schoß
ans unbebauten Vierte-lu- vorbei und fuhr dann mit noch ge-
steigerter Geschwindigkeit die Chaussee entlang, an Der das
Unglück geschehen war. .._..„.5 » ». ._ ;-».·».«,»-«

Er mußte bald zur Stelle fein. list ·«««--«s-·-«s«««s-«« sr
_ Bobbevmiann lehnte sich zum Fenster hinaus und ge-
wahrte, Die schnuvgerade Chaussee hiiiirnterb.lickend, zwei
Herren, die am Rande der Böschung standen-. Bobbermann
gab dem Führer Weisung, langsamer zu fahren, und war
nach einer tnappen Minute angelangt. Er sprang aus dein
Wagen und eilte auf die beiden Herren zu, die er oberflächis
lich rannte, er zog den Hut und verbeugte sich in der lnsappem
hastigen Art, die ihm eigen war:

Bobberimann vom Berliner Kurier, stellte er sich halblaut

Ein-er der Herren, Polizeiwachtmieister Rothe, gab ihm
schweigend Die Hand. Der andere Her-r lüstetse kühl, Distasnz
bewa-hvend, den Hut und nannte seinen Slawen: .--...,—-.. »si-
. . .,,Von Brunnhofs.« » '·«i’"·«’««-«s.-s u»

.. Es war der Präsident des Klubs, dem Wartors angeb·
horte, und es war bekannt, daß er viel in dessen Hause ver-
kehrte. Sportisnteressen hatten sie zusammengeführt, und
man war erstaunt gewesen, daß Brunnhofs, der beinahe 65
Jahre zählte, Wartors auf manchen feiner großen ftrapsazenp
reichen Fashrten begleitet hatte. Man hielt sie für sehr eng
befreundet trotz des Altersunterschiedses

Jn diesem Augenblick aber, da Wartors dort unten zer-
schmettert unter seine-m Wagen lag, vermochte msan nicht das
geringste Zeichen von Anteilnahme oder Bedauern in diesem
beherrschten Gesicht zu erkennen. Als Bobbermann zu den
beiden Herren getreten war, sprach Bruimhosf gerade mit
Rathe über die Zufälle, die diesen Unfall wohl herbeigeführt
haben mochten. Während er klar und durchaus nicht über-
stürzt seine Worte wählte. zeichnete er mit seinem Stocke
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krausse Figuren in den Staub Der (Shauffee. Nur dann nnd
wann· glitt sei-n ileick sekundenlang die Böschung hinunter;
wo ein paar Sanitätsinannsschaften unter der Leitung des;
Arztes damit beschäftigt waren, den leblosen Körper War-
torfs von den Trümmern zu- befreien, um ihn dann auf eine
bereitgestellte Bahre zu legen.

»Wir wollen hinnntergehen-, nicht wahrt-« wandte sich
der Wachtsineister an Bohbermann, der zustimmend reiche.
»Sie entschuldisgen uns wohl, Herr von Brunnhossi.«,—«. "j";

Der Gefragte verdeugrte sich kurz. TTTL H;
» Vobbsermanns und der Wachtineister schickten sich an. die

steile, etwa zehn Meter tiefe Böschiung h·iuabzuklettern, wäh-
rend Brunnshoff oben auf Der Chaussee mit kurzen Schritten
aufnnd ab ging. Hin und wieder blieb er stehen un-D strich
mit»einerGeste, Die beinahe hilflos wirkte, über seinen grau-
inelierten -Vollbart.

Rathe und der Siebenter waren unten angelangt und
sahen sich um.

»Wie mag der Unsfall geschehen fein?” fragte Bad-ber-i
mann, nachdem er den Arzt flüchtig begrüßt hatte. -,,Es
ist doch außerordentlich verwunderlich, daß so was Wartors
zustoßen konnte, Der tagtäglich diese Strecke fuhr und wohl
wissen mußte, wie gefährlich diese Stur-De Drauf 'L ’ ··
ä, Der Wachtimeister ziickte die Achseln. « — x.«... .L.·;·"·Z

« »Es blei« t nur übrig, anzunehmen, daß an der eine";
rung etwas nicht in Ordnung- war. Man weiß ja, welch
wahnsinniges Tempo Wartors liebte. Er muß eben wieder
»in-it einer tollen Geschwindigkeit gefahren fein. Den großen
Stein dort oben an der Böschung hat der Wagen ohne weit-.
teres mitgerissen.«" s

Bodbermanii nickte und machte sich auf feinem Steno-
grammblock ein paar Notizen. -

Es war wohl so, wie der Wachttneister gesagt hatte. Der
Wagen Wairtorfs war sehr schnell Die langsam absallende
Chaussee von Der Villa her gekommen, mid bei- der außer-
ordentlich starken» Kurve nach links versagte die Steuer-rings
Der verhaltnrsmaßig leichte Wagen fuhr auf den fast mean
beben Prellftein auf, titberschlusg sich. riß ein paar junge
Baumchen im Stusrze mit sich fort. Die Karosserie war saft«
bollständi zertrümmert, der Kühler e drückt be
derräsdet iten sich von der Achse aelöMjnurLrtM

(Bestimme Mit.)
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Aus-Akt und ungefieme.

« Berlin. (Provisorifche Verlängerung des
Reichstarifs im Bankgewerbe.) Wie der Deutsche
Bankbeamtenverein mitteilt, ist der vom Oberregierungsrat
Kuttig in seiner Eigenschaft als Schlichter gemachte Vorschlag,
den am 31. D. M. ablaufenden Reichstarif unverändert und
provisorisch bis zum 20. April weiterzuführen, von sämtlichen
beteiligten Verbänden angenommen worden.

München. (Das Ende des Branereiarbeiteri
fire iks.) Nachdetn das baverische Sozialministerium im Auf-
trage des Reichsarbeitsministeriums den Schiedsfpriich im
Brauereigewerbe fiir verbindlich erklärt hatte. beschloß eine
Versammlung der den freien Gewerkschasteii angehörenden
Brauereiarbeiter, den Streik abzubrechen nnd die Arbeit wieder
aufzunehmen. Die christlich organisierten Arbeiter hatten die
Arbeit schon wieder aufgenommen.

Lokaieg nno Prepinziellen

.-.««.L

BUT-Os- sie-« Merkblatt für den 28. März. szibii
Sonnenaufgang 54" Mondaufgang 754 V.
Sonnenuntergang 62's Monduntergana 10"3 9c.
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·1848 Die Nationalversammlnng zu Frankfurt a. M. be-
schließt die Wahl König Friedrich Wilhelms IV. zum Deiitfchen
Kaiser. —- 1871 Proklaniation der Koniinune in Paris.

EI Jugendpslegeveranstaltungen und Bergnügungs-
steuer. Wie der Amtliche Preiißische Pressedienst einem
Runderlaß des Preußischen Ministers des Innern und
des Finanzniinisters entnimmt, hat’Der Reichsminister des
Innern im Einveriiehmen mit dem Reichsf inanz-
minister in einem Riindschreibeu an die
Landesregieriingen Richtlinien für die Freilassung von
Veranstaltungen, die der Jugendpflege dienen, von der
Vergnüguiigssteuer herausgegeben. Aus diesen Richtlinieii
ist besonders hervorzuheben:. Unter Jugendpslege sind alle
Bestrebungen zu verstehen,’die der körperlichen, geistigen,
sittlichen, religiösen oder künstlerischeii Hebung Minder-
jähriger Dienen. Hierzu gehören in erster Linie Veranstal-
tungen von Jugendlichen oder Jiigendpflegevereineii
selber, in zweiter Linie solche, die von andern Stellen
für Jugendliche dargeboten worden. Die Tatsache, daß mit
der Veranstaltung ein Aiisschank alkoholischer Getränke
nicht verbunden ist, ist insbesondere, ohne daß die Steuer-
freiheit an diese Bedingung gekniipft wäre, als Merkmal
ihres jiigendpflegerischen Charakters anzusehen. Eine
weiteree Voraussetzung der Steuerfreiheit besteht darin, daß
keine Tanzbeliistigungen — worunter jedoch nicht die Vor-
Fiihirung von Volkstäiizen usw. zu verstehen ist — statt-
in en.

E] Erweiterung des Postverkehrs mit dem Saargebiet.
Vom 1. April an wird der Postanweisungs-, Postauftrags-,
Nachiiahme- und Gebührenzetteldienst zwischen dem
Reichspostgebiet und dem Saargebiet wieder aufge-
nommen. Postanweis·ungen, Postausträge und Nachnahme-
beträge auf gewöhnlichen und eingeschriebenen Brief-
sendungen und Wertbriefen aus dem Reichspostgebiet nach
dem Saargebiet sowie auf Paketen aus dein Saargebiet
nach dem Reichspostgebiet haben auf französische Frank zu
lauten. Meistbetrag bis auf weiteres 1000 französische
Frank. Postanweisungen, Postaiifträge und Nachnah«nie-
beträge auf-gewöhnlichen und eingeschriebenen Brief-
sensdnngen und Wertbriesen aus dem Saargebiet nach dein
---Re«ichspostgebiet sowie auf Paketen aus dem Reichspos-
gebiet nach dem Saargebiet lauten auf Reichsmark. Meist-
betrag bis auf weiteres 200 Reichsinark. .

* Der Kasth.« Gesellenverein hielt am
Montag seine diesjährige Hauptversammlung ab. Den
Jahresbericht erstattete Herr Schriftführer Schön. Aus die-
sem ging hervor, das; der Verein im verflossenen Jahre
recht Ersprieszliches geleistet hat. Herr Maler Otto Gutt-
stein gab den Kassenbericht, der einen erfreulichen Ueber-
schuß aufwies; Dem alten Vorstasnd sprach der Präses,
Herr Kaplan Hackenberg, seinen Dank aus. Sodann wur-
de zur Neuswahl des Vorstandes geschritten, die folgendes
ergab: die Herren Freise (Senior), Kaplan, Heinzel und
Nowotnh (Ordner), Tischlermeister Bögner und Kontorist
R. Hoffmann -(Schutzvorstand). Die Anschafsung einer nen-
en Fahne ist notwendig geworden; sie soll 1929 zum

Sojährigen Jubiläum geweiht werden. Schon jetzt wird
mit den Vorarbeiten begonnen-, für die ein besonderer
Ausschuß gewählt wurde. Ein Jahresbeitrag von 20 M.
wurde für den Jugendverein bewilligt. Zum Schluß dankte
der Vizepräses, Herr Kantor Liebig, Herrn KaplanHacken-
berg für feine aufopfernde Mitarbeit im Verein.

st- Hu-ndesperre. Durch einen fremden Hund,

bei welchem Tollwut festgestellt worden ist, sind im Lan-d-
kreis Hirschberg eine große Anzahl Hunde gebissen wor-
den. Es ist deshalb vorläufig über den Landkreis
Hirschberg die Hundesperre verhängt worden. Hunde dür-
fen nur an der Leine und mit Maulkorb versehen auf
öffentlichen Wegen und Plätzen geführt werden. Frei
herumlaufende Hunde werden ohne Rücksicht durch Die be-
auftragten Beamten erschossen.

- * Die Patermannsche Wohnung-san-
gelegenheit, die der Allgemeinheit hinreichend be-
kannt ist, hat vor dem Laubgericht dadurch eine vorläu-
fige Erledigung gefunden, dafz dir,Ge.meinde Herischdsorf
zum Schadenersatz an den Kläger verurteilt worden ist.
Gegen dieses Urteil hat die Gemeinde auf Veranlassung
des Kreissausschusses Berufung eingelegt.

* Von usnserem heimischen Ensemble.
Am Sonntag, den 23. d. Mts. gab unser einheimisches
Ensemble,« unter Leitung des Herrn Simon, das hier mit
so großem Erfolge ",,Tauroggen"« von Böttcher, sowie ,,Frie-
drich der Große und die Hohensees« und »Ein Kürassier
Friedrich Wsilhelms 'I.“ gespielt haben, das Volksstück
»Friedrich der Große und die Hoheiisees zweimal hinter-
einander in Oberglogau in Oberschlesien. Beide
Vorstellungen waren sehr gut besucht. Die Spieler gaben
wie auch schon hier, in Hirschberg und Landeshut Vor-
zügliches. Die Begeisterung war sehr groß. Der Autor,
der 1921 beim Korfantyaufstand eine Brigade in der dor-
tigen Gegend geführt hatte, muißte zweimal reden und
erntete. fehr großen Beifall. Die Spieler wurden von der
Bürgerschaft wie Freunde aufgenommen und genossen rei-
che Gastfreundschaft.

* Die Versicherungsrenten werden erst-
malig bei der Zahlung am 1. April d. J. hin-
sichtlich der Jnvalidenrenten (J, K, A, Wk.) um monat-
lich 2 Mk., hinsichtlichder Waisenrenten (O) um 1 Mk.
für jede Waise erhöht. Die J-, K-, und A-Rentenquiittun-
gen müssen also über 16 RM. (bisher 14 RM.), die W-
und Wk.-Rentenquittungen über 12 RM. (bisher 10 RM.)
lauten. Die O-Rentenquittungen müssen je nach der Win-
senzahl über 8 RM., 16 RM., 24 RM. usw. (bisher 7 t
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RM., 14 RM., 21 RM.) ausgestellt sein. Sämtliche
Quittungen sind diesmal zu bescheinigen.

* Zur A usfkläriingl Das Hotel ,,Au«guste
Viktoria« in Hermsdorf war seinerzeit zuver-
pachten, worüber wir berichteten. Diese Nachricht hat An-
laß zii einer Verwechslung gegeben u. zw. mit dem Ho-
tel ,,Vik-toria« in Warmbrunn. Wir stellen dies hiermit
richtig, damit unnötige Anfragen und Zweifel, die bei
Herrn Maiwald eingehen, vermieden werden.

* Unfall. Ein bedauernswerte Unfall ereignete
sich vor einigen- Tagen. Ein Herr, der mit einem Kind
die ,,Fellmannbrücke« passierte, rutschte infolge der Glätte
das steile Brückenende hinunter und schlug dabei mit dem
Kinn auf einen der im Wege stehenden Pfähle so unglück-
lich auf, daß er fast die Unterlippe abbiß. Der Verun-
glückte liegt schwertrank im St. Hedwigs-Krankenhaus.

Liegnitz. (Drama im Gerichtssaale.) Nachdem erst
am vorigen Sonnabend der Studienassessor Ernst Thiel
von hier vom Schösfengericht zu- 3 Jahren Gefängnis ver-
urteilt worden war, weil er sich mit jungen Leuten ein-
gelassen hatte, erhielt jetzt der Handelsmann Erich Tenzer
von hier wegen desselben fortgesetzten Vergebens ebenfalls
3 Jahre Gefängnis. Tenszer hatte es besonders arg ge-
rieben. Bei Verkündung des Urteils griff er in die Ta-
sche und verschluckte schnell ein Pulver, das sich als Gift
erwies. T., der sofort verhaftet wurde, starb gleich nach
seiner Einlieferung ins Gefängnis an den Folgen der
Vergiftung.

* Gesiiche um Niederschlagung ge-
stundeter Grundvermögens- usnd Haus-
zinssteu·erbeträge. Der Preußische Finanzmini-
ster hat unterm 9. Februar 1925 bekannt gegeben, daß
die staatliche Steuer vom Grundvermögen und die Haus-
zinssteuer, soweit sie gestuiidet ist, ganz oder teilweise nie-
dergeschlagen werden kann, wenn die Einziehung der rück-
ständigen Steuer eine erhebliche Härte nach sich ziehen
würde. Da der Beschluß des Staatsministeriums in der
Tagespresse bekannt gegeben worden ist, sind unzählige
Gesuche um Niederschlagiing der gestundeten Beträge beim
Preußischen Finanzminister eingegangen. Der Finanzmini-
ster hat aber die Befugnis zur Niedersschlasgung den Vor-
sitzenden der Grundsteuerausschüsse (Katasteramt) übertra-
gen. Diese prüfen, ohne daß es eines besonderen Ge-
siiches bedarf-, von amtswegen, ob nach Lage der Ver-
hältnisse die rückständige Steuer niederzuschlagen oder nach-
träglich einzuziehen ist. Besondere Gesuche um Nieder-
schlagung sind also überflüssig.

Striegau. Der Redakteur der »StriegauerVolks-
zeitusng«, Stadtrat R. Menzel, ist seines Amtes verlustig
gegangen, da er große Unterschlagungen in Verbindung
mit Urkundenfälschung begangen hat.

Neussalza. O. Den Kameraden erschossen hat in
Rausden im dortigen Walde der jugendliche Arbeiter Karl
Kubiak, der mit zwei Altersgenossen Eichkätzchen jagen
wollte. Plötzlich ging ein Schuß los und traf den 15
Jahre alten Richard Preusß aus Rausden, der in Die
Schlagaders getroffen, ver-blutete. Kuibiak und fein Ge-
führte bekamen es mit der Angst zu tun und gingen ins
Dorf, als wenn nichts geschehen wäre. Man schöpfte
Ver-dacht·und holte die beiden, die schon schlafen gegan-
gen waren, aus den Betten nnd Kubiak gestand schließ-
lich den Preuß aus Versehen erschofsen zns haben.
 

Bei-iii·iifc’-;«;-teg0
_:: Die Aiiitstracht der Frau. Jn allen Ämtern bis in

die illiinisterien hinein, befinden sich je t akadeniisch ge-
bildete Frauen in hohen Stellungen. rauen repräsen-
tieren nun zwar schon an und für sich, aber sie sollen ge-
gebenenfalls auch amtlich repräsentieren können, und es
war daher höchste Zeit, daß man daranging, eine Amts-
tracht für sie zu erfind-en. Der beamtete Mann zieht den
Frack oder den Gehrock an und setzt den Zhlinderlut auf
und kann dann bei den schönsten Begräbniser und bei den
größten Versammlungen den Staat, dem er dient, würdig
vertreten. Aber wie macht’s die Frau in solchen Fällen?
Mit dem üblichen kurzen Rock und den dazugeliörigen
langen seidenen Strümpfen ist da nicht viel anzufangen-
nnD fo hat sich denn Frau Eva Fricke in Hannover hin-
gesetzt, um das Amtskleid der Frau zu entwerfen. Es
sieht so aus: mäßig weiter Faltenroek aus schwarzem
Alpaka und jackenartige, vorn geknöpfte Bliise mit langen,
engen Ärmeln und freundlichem Aufpirtz von weißen
Manschetten und einem weißen Krägelchen. Dieses Kleid
soll als Einheitsgewand gelten und von der Mode gänzlich
unabhängig sein. Man wird da aber doch wohl erst mit
den Frauen reden müssen . . .

—_— Die Kindesuiörder und ihr Apostel. Jn Shitomir
in Sowjetrußland steht der Bauer thbaliuk wegen Er-
mordung seiner vier Kinder vor Gericht. Wegen An-
stiftung zu diesem und zu andern Kindermorden hat sich
der Apostel Kornej zu verantworten. Kornej hat die reli-
giöse Sekte der »Kornejewzh« gegründet und die Lehre
verbreitet, daß das Kinderhaben eine große Sünde fei.
Kinder seien „rote Drachen«, die von den Koirirnunisten
zu Verbrechern erzogen würden. Die kotnmnnistischen
Führer seien Antichristen, die auf Die Erde gekommen
seien, um die gläubigen Menschen zu vernichten. Es dürfen
aus allen diesen Gründen Kinder gar nicht erst in die
Welt gesetzt werden; wer schon weiche hat, soll sie töten.
Der Bauer thbaliiik hat sofort nach seiner Aufnahme
in die Sekte diese Vorschriften genau befolgt, in Der Hoff-
nung, in kurzer Zeit in den Himmel zu kommen. Auf dem-
Wege dahin hat ihn aber zunächst einmal die Justiz mit
Beschlag belegt. Der Apostel Kornej berief sich bei seiner
Vernehmung auf Gott als Beugen: Gott habe ihm im
Traume kundgetan, daß die Bauern ihre Kinder ermorden
sollten, um sie nicht Kommuniften werden zu lassen. Der
Wahrheitsbeweis für diese Behauptung war aber nicht zu
erbringen.
= Die Spinne als Fabrikarbeiterin. Jn einer ameri-

kaiiischen Fabrik in Hoboken hat man mm, fo unglaublich
es klingt, 200 Spinnen als Arbeiterinneri eingestellt. Die
Fabrik stellt Meßinstrumente her unD braucht hietzU fehr
feine Fäden, die bis jetzt aus Menschenhiiaren unsd dünnen
Platindrähten bestanden. Man kam nun auf den Ge-
danken, hierzu die Fäden der Spinne am benutzen. Das
Tier wird auf Die Hand der Arbeiterin gesetzt und diese
veranlaßt die Spinne, sich auf Die Erde herunterzulassew
Sie spinnt hierbei einen Faden, dessen Anfang auf Der
Hand Der Arbeiterin befestigt ist. Die Arbeiterin wickelt
ihn nun mit größter Vorsicht auf eine Spule und dreht so
schnell, daß sie verhindert, daß das Tier den Boden er-
reicht. Man bekam auf Diefe Art ein paar hundert Meter
von demselben Tier. Jst die Arbeitszeit vorüber-, werden
die Spinnen in Käfige untergebracht, wo eiine ausgiebige
Fliegenmahlzeit sie erwartet. “M

.---o.- IJ «p  

= Professor Miethes neue Gold-versuche Der vielge-
nannte Berliner Professor Miethe, der, ein nioderner
Alchimist, aus Quecksilber Gold gewann, gab dieser Tage
einem schwedischen Physiker, der ihn besuchte, Aufschlüsse
über seine neuen Versuche. Diese Versuche wurden unter-
nommen, weil mehrere Physiker und Ehemiker gegen die
Mietheschen Experimente Bedenken geäußert hatten. Das
Ergebnis der unter gesicherten Bedingungen und mit
äußerst verschärfter Kontrolle wiederholten Versuche blieb

das gleiche: ein kleiner Teil des Quecksilbers, das vor den

Versuchen völlig rein war, wurde bei elektrischen Ent-
ladungen in Gold verwandelt, und dieses Gokd

besteht erfolgreich Die schwierigsten Proben. Versuche-in

größerem Maßstabe sind zurzeit bei Siemens in Berlin

im Gange.

= Was aus einem Ringkämpfer werden kann; Der

Russe Georg Hackenschmidt war einst auch in Deutschland

als Ringkämpfer sehr bekannt. Er hat an vielen Wett-

käinpfen teilgenommen und ist aus diesen Kämpfen mehr

als einmal als Sieger hervorgegangen. Während des

Krieges war Hackenschmidt in Deutschlandgefangen Jii

dieser Zeit hat er sich der —-— P h il o s o p h i e··zugewandt!

Er grübelte sich immer tiefer in philosophifche Fragen

hinein und hat jetzt beschlossen, seinem Berufe völlstandig

zu entsagen und sich nur noch mit geistigen Dingen zu

beschäftigen. Den Anfang machte er Damit, daß er ein

philosophisches Werk von —- sage und schreibe — zehn

Bänden verfaßte. Die Welt wird also wohl bald erfahren,

ob Hackenschmidt bei dem großen Ringen der Geister ebenso
standhält, wie er es einst bei dem Ringen der Körper zn
tun vermochte. Hoffen wir, daß er sich durchringtk
= Völker, Die Den Kuß nicht kennen. Es gibt, was wohl

nicht jeder weiß, eine ganze Anzahl von Völkern und

Volksstämmen auf der Erde, die den Kuß nicht kennen. So

ist das Küssen unbekannt in einem großen Teil von Poly-

nesien, in Madagaskar nnd unter vielen afrikanischen

Volksstämmen, vor allem natürlich unter solchen, welche

zum Schmucke ihre Lippen verstüinmeln, indem sie bei-

spielsweise die Unterlippe zu einem breiten Brettchen aus-

ziehen oder dergleichen. Auch unter den Eskimos und

unter der Bevölkerung von Terra del Fuego ist der Kuß

unbekannt. Dasselbe gilt von den Msalaien, vielen

Japanern und gewissen finnischen Völkerschaften. Bei den

letztgenannten Völkerschaften muß dies jedoch dahin ver-

standen werden, daß ihnen der Kuß als Gruß unbekannt

ist; der Kuß der Liebe ist ihnen nicht ganz fremd, doch

keineswegs so gebräuchlich wie bei uns. Der Kuß gilt als

etwas Unschickliches, Unpafsendes, um nicht zu sagen Un-

sitiliches. Die Finnen, die kein Bedenken tragen, Mann

und Frau gemeinsam baden zu lassen, wobei die Frauen

es nicht anstößig finden, ihre Ehemänner, Brüder, Freunde

abzuscheuern, kennen als Gruß nur eine Umarmung mit

dem rechten Arm. übrigens erzählt schon Plutarch, daß

Kato einen römischen Senator absetzte, weil er feines-Frau

am hellen Tage in Gegen-wart „Der. Tochter irr-küßte

Plutarch findet diesen Kuß unanstandigt H»

O Der Tod auf den Schienen. Auf den«Gleisen des Ari-
halter Bahnhofs bei Berlin fand man eine rechte Männer-
hand. Die Kriminalpoli ei, die sofort benachrichtigt wurde,
suchte den Bahnhof ab, Fand aber auf ihm und in derUmk
gebiiiig nichts weiter. Sie schaffte alsbald Aufklärung. Bei
Grüna, einer Station hinter" Soffen, hatte man die bis zur
Unkenntlichkeit zerstückelte Leiche eines Mannes aufgefun-
den, der in der Nacht von dem Dresdner Zuge überfahren
worden war. Wahrscheinlich hatte sich der Mann in selbst-
mörderifcher Absicht vor den Zug geworfen. Der Leiche
fehlte die rechte Hand. Der Zug muß sie im Getriebe mit-
genommen haben. Die Beamten untersuchten daraufhin
den Zug und fanden an dem Postwagen noch Blut und
Flfeisllchstüekchen Die Person des Toten ist noch nicht fest-
ae te t.

OAui Stamintisch vom Tode ereilt. Jn T r e p t o w bei
Berlin betrat der 61 Jahre alte pensionierte Schußniann
Dürrbaiim sein Stammlokal. Er fühlte sich nicht so
wohl als sonst. Nachdem er ein Glas Bier und einen
Schnaps getrunken hatte, setzte er sich mit noch einigen Be-
rannten. an einen Tisch. Als der Wirt die Karten gebracht
und Durrbaum sie in die Hand genommen hatte, fiel er
ploßlich vom Stuhl und war tot. Der durch den Wirt
herbeigerufene Arzt stellte Herzschlag fest.

O Tödliche Kinderunfälle. Jn Berlin verunglückie
der elf Jahre alte Schüler Hans Bohin tödlich beim
Spielen. Der Knabe geriet unter eine Krastdroschke und
wurde überfahren. Der elfjährige Schüler Günther
Schmidt wurde von einem Straßenbahnwagen über-
fahren. Der Knabe war sofort tot. Die Feuerwehr mußte,
um die Leiche zu bergen, das Schußblech des Straßenbahn-
wagens absägen.

O Ein Oberlandjäger von Einbrechern erschaffen. Ein-
brecher schossen bei Rothflie ß in Ostpreußen auf einen
Oberlandjäger, der sie verfolgte, und verletzten ihn durch
zwei Schüsse so schwer, daß er zwei Tage später starb.

O Streikdrohung der Wiener Gendarmen. Die Gen-.
darinerie-Gewerkschaft, die seit einiger Zeit Lohnfor-
derungen erhebt, hat an die Regierung ein befristetes Ulti-.
matum gerichtet, worin mit einem Streik des Geiidarmerie-
korps gedroht wird, falls die Forderungen der Geiidarmen
nicht berücksichtigt werden sollten.

O Eine Prügelei englischer Tanzgirls. Jn B u d a p e st
gastierten am Operettentheater die ,,16 Haskell Girls«, eine
englische Tanztruppe. Eine der Tänzerinnen, Miß (Solling,
geriet mit ihrem Taiizkomiker Halmah in Streit, gab ihni

D r e i O h r f e i g e n und demolierte den Ankleideraum

des Tänzers. Nach Schluß der Vorstellung überfieleii die

16 Haskell Girls den ungarischen Tänzer unD prugelteii
ihn regelrecht durch.

O Osterfahrt des »Z. R. III“ nach Den Bermudasinseln.

Amtlich wird mitgeteilt, daß die zweite B e r m u D a s-

fa h rt des »Z. R. III“ wahrscheinlich am 12. und 13. April

stattfindet

G Eine Rätsellöserzeituug. Jn Amerika ist eine neue

Zeitung erschienen, die sich nur mit Kreuzwortratseln be-

schäftigt, und die es sich zur Aufgabe machte, die Losungen

aller « in der Presse gestellten Kreuzwortratselaufgabeu

ihren Lesern zu verraten. Damit waren die schonen, von

den Zeitungen ausgeschriebenen Wettbewerbe mit kürzeren

oder längeren Fristen unmöglich gemacht. Man ging des-

halb gegen die Zeitung gerichtlich vor. Aber der Oberste

Gerägjtshof in Newport wies die Klagen als unbegrundet

zur . ·, «

O Die Zerstörung der Stadt Trujillo. Es bestätigt sich,
daß die durch die jüngsten Wolkenbrüche angerichteten
Überschwemmungen die Stadt Trujillo vertvüftet haben.
Das Hochwasser dran in die Stadt ein und unterspiilte

DIE Fggdgnxsitxe Der- ehiiude Die Bewohner mußten m
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die umliegenden Dorfer flüchten, doch befürchtet man, daß f
viele von ihnen im Hochwasser umgekommen sind. Die-
Stadt liegt noch zur Hälfte unter Wasser,·.auf dem allerlei

Möbel und dergleichen herumschwiminen.
sind eingestürzt.

Bunte Taneschronil
Düsseldorf. Reichskanzler Dr. Luther hat den ihm an:

gebotenen Vorsitz im Ebrenausschuß der Düsseldorfer Inbr-
läumsausstellung für das Jahr 1925 übernommen.

London. liine g.‘lntoniobilftrafsc. Die London mit Sei-wert
verbindet, ist eröffnet worden.

Viele

Jahre gedauert nnd 25 Millioneii Mark gekostet.

Die erste drahtlose Station in Persier
wurde durch den Preniierniiiiister Riza Khan eroffnct.

Spiel und Gpvki.
sp. Ungarn-Schweiz 5 : 0. Sie schweizerische National-

mannfehaft, die kürzlich in Wien gegen Osterreich mit 2 : 0
.rmterlag, spielte jetzt in Budapest vor 30 000 3ufchauern
sgegen die Ländermannschaft von Ungarn und verlor hoch
mit 0 : 5. Sie beiderseitigen Leistungen waren recht mäßig;
dasSpiel stand auf keiner besonders hohen Stufe. Anif
wenigsten wußten die Läuferreihen zu gefallen. Die ers-
zielten Tore waren meist Berlegenheitstore der recht zu-«
sammenhanglos arbeitenden ungarischen Stürmerreiher

Teheran.

Viel dazu bei trug auch die mäßige Leitung durch de
Agra-mer Schiedsrichter.

 

 

Die ungarischen Torsghiitzeir
waren: Molnar und Jennh ffe 2), Takasz (1). «-

7424 .. ..- ...-.-........

l Welt und Wissen.
w. Frisur und Hautkrankheit.

Häuser

Der Bau der Straße hat am

“i

Jn der letzten Zeit haben die
krzte vielfach Fälle von Hautansschlägen (C«kzenie) beobachtet.
ei denen das Hautleiden ausschließlich auf die Gegend hinter

der Ohrmuschei beschränkt war. Der Ausschlag dauert meist
wochenis oder monatelang und ist mit starker Krustenbildung
berbunben; er wird ausschließlich bei Frauen beobachtet, und

‚o daß die Ohren von dicken Haarwellen völlig bedeckt sind. Die
ntstehung solcher Ausfchläge ist so zu erklären, daß der durch

gut bei folchen, die die Haare über die Ohren gekämmt tragen,

ie dichtenHaarwellen hervorgerufene Abschluß des Raumes
guter der Ohrmiischel die Schweißverdiinstiing an dieser "Stelle

Eiii Anpressen des Haares durch Stamme,rhheeinträdytigt.
Haar-springen usw. an das Ohr befördert das Auftreten «des
Ekzenis Wenn man also dieses quälende Hautleiden beseitigen
will, sinuß man die Haartracht ändern, das heißt das Ohr frei-
eben. Es scheint, als ob der Bubikopf wissenschaftlich zu

‚. hren gebracht werden solltet
r. Eine Gehirnverpflanziing geglüili. Eine nicht alltägliche
eration wird aus Lille gemeldet.
ivier durch die Guillotine hingerichtet worden.

Dort war der Mörder
Sofort nach

Per hinrichtung wurde durch Professor Lefant aus dem Gehirn
des Hingerichteten ein Gaiiglienstrang herausgeschnitten und
sofort einem in einem nahegelegenen Hospital im Sterben

liegenden fünfjährigen Mädchen eingefügt. Sie Operation soll
ans ezei net geglückt-sein.
wh am

DasKind verfiel sofort in einen
chlaf. Die Ärzte sind um das Bett versammellt, unt

den endgültigen Erfolg-der·Opera-tion zu überwachen.
w. 30000 Jahre alte Elefantenzähne ausgegraben. »Giornale

b’ßtalia“ meldet aus Adelsberg, daß beisrsp Ausgrabungen
Wem Bau einer kleinen Eisenbahn im J-

« Reste von Elefantenzähnen und die Sehn-Dei iind Knochen
km wilden Tieren entdeckt worden-seien, deren Alter
etllmll Jahre geschätzt werde.

-..—-·---—
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Börie und «Hmldcl.
YUnitliche Berliner Steuerungen vom 26. März.

26. 3. 25. 3.
Beta. man. 248-251 246-249 Welz.kl.f.Brl
_ nierseher —- — RoRLsBrL
pag» märt. 234-238 230-234 avs

fommerscher —- -- Letnsaai
— westvreuß —- — Bittor.-Erbs.

tergerste 205-224 205-224 kl.Sveiseerbs
raugerste 225-246 225.246 Futtererbsen

Hafer-. man. 185-193 183-190 Pelus ten
pommerscher ·- — Ackerbo nen
swätvreuß —- —- Wicken
B zenniehl Lupln..blaue
am Kil. fr Lupin., gelbe

n.br.inkl Seradella
„60d (feinfi. Rapsluchen

ssri. ü.Not.z ‚33.2-30 32.7-.35.5 Leinkuchen
Iioggenme l TrockenschtzL
.«100·Kil. it ow. Zuckschn.
rlin br. Torfml.30-70

rau. Sack 31.7-34‚2 31233.51 Startoffelfl.
  

dir Börsenbericht.

auf ast allen Märkten etwas belebt.
aher entsprechend

wankuriaen unterworfen war daaeaen die Haltung am

   

26. 3.
14
14.5

895-400
390- 400
23-30
18-20
18-19
18-19
19-20
18,5-20
10.5-12
l3.5-15.8

15,3-15‚6
21,2-21‚7
10-10‚2

9.2
19-19‚7

r Grube

auf

25. 3.
14

14,4-14‚5
395-400
390-400
22-29
18-20
18—19
18-19
19-20
18,5—20
11-12

13.5-15.5
13-15

15,3- 15,6
21.2—21 ‚7
9.6-10‚1

9,1-9,2
18.9491 

Das Ausland bezeigte wieder Interesse-
und durch die ausländischen Kauforders wurde die Tendenz

erholen. Unsicher

 ‚—

 

Das Kursntveau konnte
und mancherlei

   

«Markt der inländischen Anleihenz Risikgsanleihe gab »von
anfangs 0,73 anf 0.68 % nach. Der Geldinarlt ist wie ibls er
außerft flüssig. tägliches Geld war mit 7 bis 9%. monatli es
mit 10 bis 12 % zu haben.

--l- Devisenbörse D o l l a r 4,19———4‚21; e n g l. "«P f u n d
«20,06—20.11; b o l l. G u l d e n 167.41—167.83;’S a n z. 79.73 bis
79,93; f r a n z. F r a n l 21,99—22,05; b e l g. 21.41—21.47;
schw e i z. 8l),90——81,10; J t a l i e n 17,08——17,12; ich w e d.
K r o n e 113,05--—>113‚33; d ä n. 76.58—76.78; n o r w e g. 65.77
bis 65.93; tsch e d). 12.44—12.48.
‚*„(Sieonotiernng Preise in Pfennig ie Stück. Jnlandseierr

große, vollfrische, gestempelte 14, frifche über 55 Gramm 11.
frifche unter 55 Graniin 9% bis 10; Auslandseier: extra große
13%. große 10%» bis 11%. normale 7% bis 9. kleine und
Schmutzeieröx bis 7.

di- Butternotierniigen. 1. Qualität 1.95. 2. Qualität 1.82. ah-
ssaliende Butter 1.47 Reichsniark.

ti- Prodnktenbörse. Getreide und Olsaaten ver 1000 Kilo-
gtamm. sonst per 100 Rilograunn.
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Minderheiten ruft:

„Wählt Jenes!“
Einer ragt in deutschen (Bauen,
Uns gesandt von Gott,
Einer, den in Ehrfurcht schauen
Muß sogar der Sport,
Der den deutschen Ruhm getragen
Sn der mächtigen Hand,
Siegesfchlachren nur geschlagen
Für das Vaterland —- l»
Hindenburg, der große Name
Weckt uns Lenz und Lust —-
Galle denn fein Wort als Same
Auch in Seine Brust.
Hoch aus seiner Gipfelserne
Rief auch Dir er zu,
Längft schon wuchs e_r in bie Sterne
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lUnd sieht mehr als Sir;

Und auch Dir hat er gewiesen
So den Weg bergen: _
»Nufet«, sprach er. „rnfet dies-en
Echten deutschen Maunl

Ruft ihn in der ernsten Stunde
Sn das ernste Ame
Alle wie mit einem Munde-
Einig allesamt l“ _

. _ Paul-Warn«ckse.
 

talfllfelnt.
Kameraden er Bezirtsgrupve Hirschbergl

Zum erstenmale wieder seit Jahren haben wir From-
soldaten es zu- unserer Freuide erlebt, daß alle imschwarzs
weiß-roten Lager stehenden Männer und Frauen sich einig
zusammengefunden haben, in dem Wunsche, einen lern-
deutschen Mann, unsern D.r. Jarres als Reichspräsiis
denten zu wählen. -

Samit ist der Wunsch in Erfüllung gegangen, den-wir
Stahlhelm-Männer, unser Landsturm und unser Jung-
Stahlhelm der Bezirksgruppe Hirschberg seit Jahr rund
Tag erstreben. Große Teile unseres Volkes sind einig «:ge-
worden, und haben alle Partei-: und Sonderinteressen-zu-
riiclgeftellt.

Wir haben noch nie so gerne und freudig Wahlhislfe
geleistet, wie bei dieser Reichspräsidentenwahl. —«Wir-ie.ßeii
unss bis zur Beendigung sder Wahl für den Mann sein,
den unser greiser Führer aus dem Weltkriege, unser-Ge-

« neralfeldmarschall v. Hindenbusrg uns als «Reichsvrästdenten
bestimmt hat. Das ist Dr. Jarrsesi

Frontheili

syezirtidgrnppe hiriitilierg »Der Fitahlhelcm
I Hund der Yroiitsoldateniä
 

gemütliche glarlfrrrlften.
Evangelisihe Kirche

Sonntag. den 29. März (Jusdika), vorm. 9 Uhr Gottes-
dienst (Konfirmation, 2. Petr. 3 v. 1«8), im -An-
schluß Beichte und heil. Abendmahl (Pastor-sKu-ste).

Vermietung der- Plätze ist«-für diesen Sonntag-aufgehoben

Kollekte: Auslandsdiasvora.
Mittwoch, nachm. 5 Uhr: Passionsgottesdienst tPfarrvikar

Hoffenfelsder) .
Donnerstag nachm. 3 Uhr: Abendmahlsfeier im Schwe-

sternheim in Herischdorf (Pastor ·Kusle).
 

Werkinwgstalenden
K asth olischer Kirchencho r. Jeden Donnerstag

Probe im Pfarrhaus. .
.-V. ,, H a r m o n i e «. Jeden sFreitag sahend -8«.U·hr

Gesangstunde im »Goldenen -Löwen«.
T u r n v e r e i n W a-r m b ru n-n. Sonnabend, Jden «-28.

März, abends 8 Uhr: Monatsversanimlmig
im »Schles. Adlee«. Jm Anschluß Ddaran ge-
selliges -Beisammensein.

‚ER i l istiä r s Ksriiekgserr - iV eir e in aus a rm b au n n.
Zur-regen Teilnahme-an idem am iSonnasbend
den 28. d. Mis. im »Schles. .Adler« stattfin-
denden Deutschen iAbend werden die Raine-

raden eingeladen.
F r ei wi l l i gse S-.a- n i-·t ä ts ro l- o tin s. Sonnabend

den 28. :März, abends 8 Uhr: Versammlung
im ,,-Schwarzen Roß«.

H a n d-e l-.s-- usn d G e w e r heb ant. Dienstag, den
7. April, abends 8 Uhr: Generalversammlung
im iHotel »Rose-ngarten«.

« Steno grad h.en--Ve rein «.,,.S to l;ze.-2S.sch.r:eh«.
Jeden Mittwoch abends G Uhu: iuebnsngss
abend in der Strang. „Schule. ‚._. Freundesdes
Systems willkommen.

Briefliallrin
D. M. Selbstverständlich kann auch Ihre Partei in

unserem Blatt Wahlpropagasnda treiben, wie der Reichs-
blo‘cl, vorausgesetzt, daß sdieselbe swie ivom «Reichsbloek be-
zahlt wird. Als vollkommen unparteiisches Blattskönnen

 va—w—fi wir von diesem prinzipiellen Grundsatz nicht abgehen.
 „._.—._....—-—————a._-

   

 
Giit erhaltenes

Kiliienliiifsil nnd
zwei kleinere Zutritt):

in liufen gesucht
Offerten unter,»ll. 321“ an
d. Weh. d. Blattes erbeten.

Qualitäten
für

in jeder Größe vorrätig.
Größtes Sortiment

é Hirn

Sas Beste in Bezug auf Haltbarkeit
in größter Auswahl

und angenehmes Tragen.

Zrtljur
Bad Warmbrunn, Schloßplatz, Ecke Hermsd. Straße.

 

Billigste Preise

mufmareu, Handschuhe

erner.

Marcocxlnterlileidnng
in nur heften, feit Jahren erprobten

Herren -—- xlamen — hinter

Neue Giniiseiiin
mit allen Daunen ä Pfd. 3 M.
Meit'ikl. weißer Gänferupf Pfdfi
4 M.‚ gerit’fene Bettfedern Pfd. ’
2.45 M.‚ bessere Pfd. 5.25 M.‚:
fehr zarte Pfd. 6.2l M. ver-,

sendet gegen Nachnahme

ritt-wir grauser-.- iisnniiisnu i
NEU-TREBBIN, Oderbruch,

l
l

l Bekanntmachtmg.
Hundesperre Auf die am Bekanntmachungs-

brett aushängende Anordnung des Herrn Landrats wer-
den die Hundebesitzer hingewiesen. Die Anordnung tritt
sofort in Kraft und währt zunächst 3 Monate.

Bad Warmbrunn, den 27. März 1925.
Der Amtsoorstehen

 

Emulsion
(Deutsches Fabrikat)

ist seit Jahrzehnten in allen Kultur-
landem das

Nähmittel für die Jugend
Scott's Emulsion tördert die Ent-
wickelung irr-einigt den Knodrenbau
und wirkt blutreintgend. Bei zurück-
gebliebenen und sdrwtichllchen Kindern
ist sie unentbehrlich und dient als Er—
gänzung der täglichen Nahrung.

Man hüte sich vor Nachahmungen. da diese oft an Stelle
des Originalpraparates tritt. —- Scott's Emulsion ist

in allen Apotheken und Drogerien zu haben.

» Marter-lagen-

llllllll illliili irruz, 1il.|iili|l‚

 

 
  

Wniints 'iiir illi- lallte-tituliert
Der Reichsbloch der zur Durchführung aber Wahl Isdea

staatspolitischen Kandidaten Dr. .Rarl Jarres zgebildet ist,
bedarf-dringend großer ;Mtttel.

kAlle ”nner und grauen, edie ;.ain »W. März keinen
Parteipolitiker gewähltiwissen wollen, werden gebet-n Isar-
den Wahlsonds Beiträge,-i»uienn auchin kleinsten-Höhe zu leisten. Dr. »Kerl Jarroz iist nicht idersKanbtdat seiner Partei
oder einer wirtschaftlichen Gruppe, set-ist ider standidat
des Deutschen Bettes. Deshalb-muß feder dies Wahl oon
Dr. Karl Sarres auch finanziell unterstützen

Zier Reiche-bleich
Wir haben uns auf Bitten bes Reichsbloiks entschlossen

in unserer Expeditionseine Sammelstelle sttr densWahlsonds
des-««Neichsblocks. einzurichten. Ueber Beiträge wird anxdieser
Stelle öffentlich quittiert.

Tun-Verein Vitalian-.
Soumbend- Ida . 28| Mag

sahends ·«8 Uhr-

Monelstersammlung
im »Hast-nahen nistet-»

5m Anschluß

 

Schwarzen

Gehirn-ins
ifast (mit, MWsiqltk, splitt-
der, zu verlaufen. *uartns

, ihnen, Herni. Stehtstr. 4,11.
an dieVerhandlungen "

, gis-time ; materiell-nie
Instrumenten . s ast-i ._.. iw m.

wir??? ITäsrtiähdserrnariet. 20 III-gole

   




